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Editorial 
Seit einigen Jahren steigt die Zahl von Bikern, 

welche abseits der Wege durch den Wald fah-

ren. Im Kanton Aargau ist dies verboten. Aller-

dings hapert es bei der Durchsetzung der Vor-

schrift durch die Behörden. Ein Bike-Gesetz exis-

tiert nicht. Hingegen gibt es heute schon in ver-

schiedenen Gesetzen Vorschriften, welche auch 

für Biker gelten. JagdAargau hat sich schon vor 

Corona entschieden, ein Gutachten zu diesem 

Thema in Auftrag zu geben, damit wir die 

Rechtslage insgesamt besser abschätzen und 

stark betroffene Jagdvereine unterstützen  

können. 

 

 

 
 

 

Das Biken abseits von Waldwegen 
wird zum Problem 

Der Druck auf den Wald nimmt zu. Verständ-
lich, ist er doch bald das einzige siedlungsnahe 
Erholungsgebiet, das dem Menschen bleibt. Die 
Freizeitnutzung des Waldes führt leider zu Kon-
flikten. Wer auf den Wegen bleibt, stört die 
Tiere in ihren Rückzugsgebieten im Wald eher 
wenig. Als zunehmend problematisch erweist 
sich aber das Biken abseits der Waldwege und 
noch mehr das Anlegen von eigentlichen Bike-
Trails. Diese Entwicklung bereitet nicht nur der 
Jägerschaft Sorge.  
 

 

Im letzten Herbst war im Grossen Rat ein Postu-
lat zum Thema Biken im Wald eingereicht wor-
den, in dem der Regierungsrat aufgefordert 
wurde, zu prüfen wie sich das Biken im Wald 
regulieren liesse. In seiner Antwort hatte der 
Regierungsrat eingeräumt, dass bei den so ge-
nannten „nachteiligen Nutzungen“ des Waldes 
– zu denen auch das Biken abseits von Wald-
wegen zu zählen ist – ein Vollzugsdefizit be-
steht. Er hatte aber auch darauf hingewiesen, 
dass die Gemeinden Bewilligungsinstanz für alle 
Bauvorhaben auf ihrem Gebiet sind. Angesichts 
der Zunahme des Bikens abseits der Waldwege 
– und insbesondere der Zunahme von «wilden» 
Bike-Trails im Wald – hat JagdAargau die 
Rechtsanwältin Erica Häuptli-Schwaller (Aarau) 
mit der Erarbeitung eines Gutachtens zum 
Thema „Biken abseits von Wegen im Wald im 
Kanton Aargau» beauftragt.  

Vera Beerli, Rechtskonsulentin von JagdAargau, 
hat dieses Gutachten nun für die Mitglieder 
zusammengefasst. Die nachstehenden Zitate 
stammen aus dieser Zusammenfassung. 
 

Verbotene nachteilige Nutzung 

Anders als andere Kantone hat der Kanton Aar-
gau das Reiten und Fahren abseits von Wald-
strassen und Waldwegen verboten. Nichtforst-
liche Bauten im Wald – zu welchen Bike-Trails 
gehören – gelten als „nachteilige Nutzungen“ 
und sind verboten. Ausnahmebewilligungen 
sind nur in Einzelfällen und aus wichtigen 
Gründen möglich. Für die Erteilung solcher 
Ausnahmebewilligungen ist der Gemeinderat 
zuständig, jedoch muss dieser Zusatzbewilli-
gungen einholen und einhalten, nämlich eine 
forstpolizeiliche Bewilligung sowie eine Aus-
nahmebewilligung des Kantons gemäss Raum-
planungsgesetz. 

Das Gutachten verweist auf die Vorschriften 
des Bundes gemäss Bundesgesetz über den 

Vera Beerli 



Wald. Der Bund regelt nur die Grundsätze. Da-
bei stehen naturnaher Wald/Waldwirtschaft, 
Schutzfunktion sowie Wohlfahrtsfunktion 
gleichberechtigt nebeneinander. Auf Bundes-
ebene ist die Zugänglichkeit des Waldes für 
Fussgänger, Reiter und Biker gegeben – und 
zwar auf und abseits von Waldwegen. Aller-
dings lässt der Bund den Kantonen Spielraum 
für strengere Regeln. Und davon hat der Aargau 
im Aargauischen Waldgesetz (AWaG) Gebrauch 
gemacht (AWaG § 13 Abs. 1): Das Fahren und 
Reiten abseits der Waldwege ist bei uns verbo-
ten. 

Interessenabwägung zwingend 

Da Ausnahmebewilligungen vom Gesetz aus-
drücklich vorgesehen werden, müssen in jedem 
Einzelfall die verschiedenen Interessen gegen-
einander abgewogen werden. Dies ergibt sich 
aus dem Richtplan gemäss Raumplanungsge-
setz. Bei dieser Interessenabwägung sind unter 
anderem die Nutzfunktion des Forstes – keine 
Rodungen, Festlegung der Wildtierkorridore, 
Naturschutzgebiete etc. – zu berücksichtigen. 
Wenn alle diese Interessen korrekt abgewogen 
werden, können aufgrund eines öffentlichen 
Interesses ausnahmsweise Freizeitnutzungen 
erlaubt werden. Eine solche „überlagernde 
Waldnutzung“ muss jedoch befristet und rück-
führbar sein. 

Vereinbarungen müssen sich ans Gesetz  
halten 

Da Ausnahmebewilligungen gemäss Gesetz 
unter gewissen Umständen möglich sind, dür-
fen Vereinbarungen abgeschlossen werden. 
Solche Vereinbarungen ersetzen aber nicht die 
zusätzlich vom Gesetz vorgeschriebenen Bewil-
ligungen. Vereinbarungen zwischen Gemeinden 
und Interessenvertretern müssen sich grund-
sätzlich ans Gesetz halten. Soweit diese Verein-
barungen einen rechtlich erlaubten Inhalt ha-
ben, sind sie für die Unterzeichneten auch ver-
bindlich. Man muss also – wie immer – sehr 
aufpassen, was man unterschreibt.  

Gemeinden in der Pflicht  

Das Gutachten nimmt auch zur Frage der Sank-

tion von Widerhandlungen Stellung. Wer ab-

seits von Wegen den Wald befährt, egal ob auf 

Trails oder daneben, macht sich im Kanton Aar-

gau strafbar. Bei Ersttätern gibt es Bussen um 

die 500 Franken, bei Wiederholungstätern um 

die 2000 Franken. Ebenso ist strafbar, wer ei-

nen unbewilligten Trail baut oder dazu anstif-

tet; hier ist der Bussenrahmen höher. 

Für die Durchsetzung dieser Vorschriften ist der 

Gemeinderat zuständig. Wenn Gemeindebe-

hörden dem Bau von Bike-Trails im Wald und 

illegalem Biken abseits der Wege im Wald pas-

siv zuschauen oder es gar gutheissen, könnte 

eine Aufsichtsanzeige gegen den Gemeinderat 

beim Kanton Chancen auf Erfolg haben. Auch 

hier gilt es, jeden Einzelfall gründlich zu beurtei-

len und somit viele Abstufungen und Details zu 

beachten. Wie bei jedem Prozess gibt es ein 

Kostenrisiko, wenn der Anzeigesteller das Ver-

fahren verliert. 
 

Was können wir tun? 

Bleiben wir realistisch: Das Biken abseits der 

Wege wird nicht abgeschafft werden. Für den 

Wald und die wildlebenden Tiere können wir es 

aber gemeinsam in erträgliche Bahnen lenken. 

Dafür braucht es VIEL Kommunikation, mit den 

Bike-Vereinen, mit allen involvierten Behörden, 

Waldeigentümern und Naturschutzorganisatio-

nen.  

JagdAargau unterstützt schon heute mehrere 

schwer betroffene Regionen bzw. die dortigen 

Jagdvereine. Ohne Eure Mitarbeit geht es nicht: 

hier sind vor allem auf Karten erfasste Bike-

Trails inklusive Fotos und Datum gefragt. Wir 

müssen Beweise vorlegen, um glaubwürdig 

verhandeln zu können. 

Ob und wann auch rechtliche Schritte sinnvoll 

sind, muss im Hinblick auf die Erfolgschancen 

und das Kostenrisiko sehr sorgfältig abgewogen 

werden. 
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